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Gerhard Winkler,  
Maria Hildegard Brem,  Werner Matt 

die ausgestreckte hand
Das Fastentuch von Haselstauden

Die Pfarrkirche Maria Heimsuchung im 

Dornbirner Bezirk Haselstauden ist Identi­

fikationsort der dort lebenden Menschen, 

wie Werner Matt in seiner Einführung  

hervorhebt. 

Gerhard Winkler schenkte der Wallfahrts­

kirche ein 18-teiliges Fastentuch und  

verlieh damit der christlichen Botschaft  

Ausdruck. 

Äbtissin Maria Hildegard Brem vom Kloster 

Mariastern-Gwiggen setzt sich mit den  

einzelnen Bildern auseinander, zeigt deren 

Aktualität auf und gibt Anregungen zur 

Meditation.

Das auf Baumwoll-Rips mit Ölfarbe in einer 

Gesamtgröße von 462 x 231 cm gemalte Tuch soll 

eine Forderung sein, nicht nur in der Fastenzeit 

über das Leben in unserer Gemeinschaft nach

zudenken […] Mir erscheint es deshalb so wichtig, 

dass das, was uns verbindet und was unsere 

Gemeinschaft in Frieden ausmacht, bewusst zu 

sehen, zu pflegen und dies auch unserer Jugend – 

bei all den vorhandenen Dissonanzen – bemüht 

weiterzugeben.  

(aus dem Vorwort von Gerhard Winkler)
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heimsuchung

Das Missgeschick

Es ist gar nicht so einfach, einen Wagen mit einem quengelnden Kind 
zu schieben und mehrere Päckchen sicher nach Hause zu bringen! Da 
hatte die brummende Wespe gerade noch gefehlt, die die Nase des 
kleinen Jakob umschwirrte. Eine rasche Bewegung, um sie zu ver-
scheuchen … und eine Tasche lag auf dem Boden. Milch floss über 
den Gehsteig, und einige Weintrauben rollten quer über die Fahrbahn. 
Und fast gleichzeitig begann auch Jakob noch zu schreien. Sabine 
seufzte. Das hatte gerade noch gefehlt! Kerstin hatte das Missgeschick 
von der anderen Straßenseite aus bemerkt. Schnell stellte sie den Ein-
kaufskorb nieder und eilte zu Hilfe. »Ganz herzlichen Dank!«, sagte 
Sabine, als der ärgste Schaden behoben war und sich Jakob im Arm 
der Mutter wieder beruhigt hatte. »Gern geschehen! Ich habe ja sel-
ber auch so einen Kleinen zu Hause und weiß, wie es einem ergehen 

Maria machte sich auf den Weg und eilte in eine Stadt im Berg-
land von Judäa. Sie ging in das Haus des Zacharias und begrüßte 
Elisabet. Als Elisabet den Gruß Marias hörte, hüpfte das Kind in 
ihrem Leib. Da wurde Elisabet vom Heiligen Geist erfüllt und rief 
mit lauter Stimme: Gesegnet bist du mehr als alle anderen Frauen 
und gesegnet ist die Frucht deines Leibes. Wer bin ich, dass die 
Mutter meines Herrn zu mir kommt? In dem Augenblick, als ich 
deinen Gruß hörte, hüpfte das Kind vor Freude in meinem Leib. 
 (Lk 1,39 – 44)
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kann!« »Haben Sie vielleicht Lust, dass wir einmal etwas miteinander 
unternehmen?«, wagte Sabine zu fragen. Da ihr Mann ganztägig bei 
der Arbeit war, fühlte sie sich oft allein. »Das würde mich freuen! Es 
geht aber nur Montag und Mittwoch, weil ich in Teilzeit arbeite!«, 
erklärte Kerstin. »Die anderen Tage ist Lothar in der Kindergruppe.« 
»Vielleicht kann ich Ihnen auch einmal helfen, wenn Sie jemanden 
zur Beaufsichtigung brauchen«, schlug Sabine vor. Die beiden Frauen 
verabredeten sich für den kommenden Mittwoch zu Saft und Keksen 
für sie und die Kinder. Sicher wird es ein schöner Nachmittag mit­
einander werden!

Fragen:

Unverhoffte Begegnungen in einer Notlage. Welche Erfahrungen habe ich 
damit gemacht?

Kenne ich die Erfahrung, dass Helfen froh macht?


